
Gut gemeinte Brandstiftung Was die
schweren Waldbrände dieses Sommers
mit dem Klima zu tun haben
geschrieben von Admin | 21. August 2025

Edgar L. Gärtner

Selbstverständlich hängt die Waldbrandgefahr mit dem Klima zusammen,
allerdings nicht mit dem fiktiven Weltklima, sondern mit konkreten
regionalen Klimata. In den Gebieten mit typischem Mittelmeerklima
(regelmäßig sehr trockene Sommer und feucht-milde Winter) gehören
Waldbrände sogar zum normalen ökologischen Stoffkreislauf. Zumal dort
Pflanzen wie die dornige Zwergeiche Quercus cocifera gedeihen, deren
Samen erst nach einem Feuer keimfähig werden. Deren sexuelle Vermehrung
ist also auf Waldbrände angewiesen. Neben einem schmalen Küstensaum rund
ums Mittelmeer gibt es Mittelmeer-Klima auch in Kalifornien, in der Kap-
Region Südafrikas und an den Südspitzen Australiens.

Schon vor Jahren haben wir auf dieser Plattform darauf hingewiesen, dass
die dem Feuer zum Opfer fallende Waldfläche von Jahr zu Jahr je nach den
jeweils vorherrschenden Niederschlags- und Windverhältnissen enorm
schwanken kann. Wenig Einfluss hat hingegen die jeweils erreichte
Lufttemperatur von 40°C und mehr. Dann schon eher die mit der mit der
Sommerhitze nach langer Regenpause einhergehenden Trockenheit. Und vor
allem die starken Winde (Tramontane und Mistral), die zwar unregelmäßig
wehen, aber zur Grundausstattung des südfranzösischen Klimas gehören. In
diesem Sommer wehten diese Winde wegen des schlechten Wetters in West-
und Mitteleuropa etwas länger als im langjährigen Durchschnitt.

Immerhin hält die Trockenheit in der Region Languedoc zwischen Rhône und
spanischer Grenze nun schon Jahre lang an. Der angrenzende südliche Teil
des französischen Zentralmassivs, die Cevennen, bekam hingegen reichlich
Regen ab. Diese Verschiebung des Niederschlagsmusters hat wahrscheinlich
mit der Ablösung der Westwinddrift durch ein meridionales Muster der
Windströmungen und somit mit dem Wechsel der der nordatlantischen
Meereszirkulation zu tun, aber wenig bis nichts mit der Entwicklung der
globalen Durchschnittstemperatur. Dennoch versuchten staatsabhängige
Forscher und Massenmedien ihr ahnungsloses Publikum glauben zu machen,
die Erderwärmung sei die Hauptursache großflächiger Waldbrände.

In Spanien und Portugal sollen die Flammen bis Mitte August schon an die
100.000 Hektar Wald und Heide samt den davon umschlossenen menschlichen
Siedlungen verschlungen haben. Ein Feuerwehrmann kam dabei ums Leben.
Besonders schwer betroffen scheint die spanische Provinz Kastilien-Leon.
Deren Einwohner werfen ihren Behörden vor, zu wenig in die Waldbrand-
Vorsorge investiert und die Anschaffung schweren Löschgeräts vorgezogen
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zu haben, um bei den Wählern mehr Eindruck zu schinden. Im mediterranen
Nachbarland Frankreich muss man bis in die 1970er und frühen 80er Jahre
zurückgehen, um vergleichbar traurige Meldungen über die Waldbrand-
Statistik zu finden. Nach einer Kommission des französischen Senats
gehen im langjährigen Mittel 90 Prozent aller Waldbrände auf menschliche
Aktivtäten zurück. Hauptursache der Flächenbrände waren in den 1960er
und 70er Jahren nach Angaben der zuständigen Staatsanwälte gezielte
Brandstiftungen, um in attraktiven Gegenden Bauland für Luxusvillen und
Feriensiedlungen zu schaffen. Doch damit ist infolge einer
Gesetzesänderung inzwischen Schluss. Man bekommt in Frankreich auf
abgebrannten Waldflächen nur in sehr seltenen Ausnahmen eine
Baugenehmigung. Dafür gibt es heute neue Anreize für Spekulationen.

Anfang August 2025 fielen dem Feuer im Département Aude zwischen
Narbonne und Carcassonne innerhalb von zwei Tagen nicht weniger als
17.000 Hektar Wald- und Buschland zum Opfer. Es handelt sich dabei
überwiegend um nicht bewirtschafteten lichten Kiefern- oder immergrünen
Eichenwald mit Dornengestrüpp als Unterholz, bekannt als „Garrigue“. In
eine schwarze Mondlandschaft verwandelt wurden aber auch etwa 2.000
Hektar Kulturland. Es gab mindestens ein Todesopfer. Hinzu kommen
mindestens 5.000 Hektar frisches Brachland, das mit trockenem Gras und
anderen z.T. mannshohen Pionierpflanzen bewachsen war. Diese
Brachflächen brennen wie Zunder und gelten bei den Einheimischen als
Lunten für Flächenbrände und wurden daher bisher weitgehend vermieden.

Entstanden sind diese Brachflächen erst seit dem letzten Jahr, weil die
Pariser Regierung, um das Überangebot auf dem Weinmarkt zu reduzieren,
in Absprache mit der Brüsseler Kommission die Zahlung attraktiver
Prämien für die Rodung von Rebflächen ausschrieb: Wer Weinstöcke
ausreißt und die Rebfläche mindestens sechs Jahre lang brachliegen
lässt, bekommt je Hektar 4.000 Euro Entschädigung aus einem EU-Fonds,
mit dem negative Folgen des Ukraine-Krieges für Landwirte kompensiert
werden sollen. Auch in anderen Départements, die vom Weinbau geprägt
sind, wurden Rodungsprämien in vergleichbarer Höhe ausgeschrieben. Die
betroffenen Winzer nennen diese kurzfristig lukrative Selbstmordaktion
„Arachage Ukraine“. Immerhin gibt es dabei eine Obergrenze von 280.000
Euro je Weinbaubetrieb. Es gab aber wohl etliche Betriebe, die wegen der
Absatzflaute auch Flächen rodeten, für die sie nicht entschädigt wurden.
Deshalb ist die seit 2024 gerodete Fläche wahrscheinlich erheblich
größer als die angegebenen 5.000 Hektar.

Eile war geboten. Bis zum 13. November 2024 mussten die Anträge auf
Entschädigung bei den zuständigen Behörden eingegangen sein. Bis zum 4.
August 2025 mussten die Winzer die Rodungen beim Zollamt nachweisen. Es
gab einen Wettlauf um die Prämien. Obwohl ihnen höchstwahrscheinlich
bewusst war, dass sie damit die von Brüssel gewollte Abwicklung der
herkömmlichen Landwirtschaft in Frankreich und ganz Westeuropa
beschleunigten, beteiligten sich fast alle in Frage kommenden Winzer an
dem Wettlauf. Zu verlockend war die Aussicht, sich mit der Rodungsprämie
ein renoviertes Haus, einen Swimming Pool oder ein neues Auto leisten zu

https://www.vie-publique.fr/questions-reponses/289696-les-feux-de-foret-en-france-en-sept-questions
https://www.vie-publique.fr/questions-reponses/289696-les-feux-de-foret-en-france-en-sept-questions
https://www.tf1info.fr/environnement-ecologie/incendie-dans-l-aude-l-arrachage-de-vignes-a-t-il-joue-un-role-dans-la-propagation-des-flammes-2387301.html?at_campaign=Facebook&at_medium=SMO_Nonli
https://www.tf1info.fr/environnement-ecologie/incendie-dans-l-aude-l-arrachage-de-vignes-a-t-il-joue-un-role-dans-la-propagation-des-flammes-2387301.html?at_campaign=Facebook&at_medium=SMO_Nonli
https://www.tf1info.fr/environnement-ecologie/incendie-dans-l-aude-l-arrachage-de-vignes-a-t-il-joue-un-role-dans-la-propagation-des-flammes-2387301.html?at_campaign=Facebook&at_medium=SMO_Nonli


können. Verdrängt wurde dabei die schon länger bekannte Tatsache, dass
Weinberge in der bewaldeten Region eine wichtige Rolle als Riegel gegen
die Ausbreitung von Waldbränden spielen und die Schönheit der Landschaft
prägen. Gepflegte Weinberge gelten nicht von ungefähr seit dem
Mittelalter als Inbegriff der Kulturlandschaft.

Nur wenige Gewächse des Languedoc gelten allerdings als edel. Insofern
ist es verständlich, dass die Aufgabe von Weinbergen vielen nicht
leidtut. Ideal wäre es, für die Brachflächen eine Nutzungsform zu
finden, die in ökologischer und ästhetischer Hinsicht dem Weinbau
zumindest gleichkommt. Doch das Gegenteil scheint sich anzubahnen. „Rein
zufällig“ decken sich die in diesem August abgebrannten Flächen mit
projektierten riesigen Solarparks. Denn es gibt im Languedoc an etwa 300
Tagen im Jahr Sonne satt. Dabei würde die grüne Landschaft so weit das
Auge reicht durch glitzernde Scheiben ersetzt.

Bislang hat sich die örtliche Bevölkerung erfolgreich gegen diese
überflüssige, aber profitable, weil politisch korrekte Verunstaltung
ihrer Heimat gewehrt. Aber nun sind diese Flächen verkohlt und scheinbar
frei für unbeliebte Nutzungen. Da liegt der Verdacht nahe, dass da
jemand von der grünen Solarmafia nachgeholfen hat. Tatsächlich nimmt die
zuständige Staatsanwaltschaft in Montpellier den Verdacht ernst, dass
die Feuersbrunst, die am 5. August entlang der Départementalstraße 212
zwischen den Gemeinden Ribaute und Langrasse ausgebrochen ist, „eine
kriminelle Ursache hat“.

 

Verheerende Brände in Kalifornien –
Regierungsversagen und
Missmanagement
geschrieben von Admin | 21. August 2025

Gründe für die verheerenden Brände katastrophalen Ausmaßes in
Kalifornien sind mangelnde Vorsorge und komplettes Missmanagement der
Verantwortlichen, denen es nicht gelingt, das Feuer einzudämmen:
Feuerwehrleute fehlen, Wasserhydranten sind leer. Immer heftiger in die
Kritik geraten der Gouverneur Kaliforniens und die Bürgermeisterin von
L.A.  

von Holger Douglas

Die besten Szenenbildner, Kameraleute, Stuntregisseure und CGI-
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Spezialisten hätten es nicht besser hinbekommen können: bedrohliche
Bilder von Feuersbrünsten, hochrot lodernde Flammen, Aschewolken über
der Stadt. Doch diese Bilder sind echt. Los Angeles steht seit Tagen in
Flammen, lässt es sich gut texten. 10.000 Häuser sind verbrannt,
Kirchen, Schulen, Bibliotheken verbrannt. Apocalypse now.

Die Waldbrände, die im ausgetrockneten Kalifornien regelmäßig vorkommen,
sind in diesem Jahr besonders stark, und vor allem bedrohlich nah an
Hollywood und die Residenzen seiner Stars herangerückt. Wobei der
Begriff Waldbrand übertrieben ist – ausgeprägte Wälder gibt es eher
nicht, Büsche, Sträucher und Unterholz prägen das Landschaftsbild.

Vor allem das leicht brennbare Unterholz haben frühere Bewohner
vorsorglich entfernt. Sie wussten: Das brennt wie Zunder. Und wenn dann
noch die gefürchteten Santa-Ana-Winde dazu kommen, ist Hopfen und Malz
verloren. Die Santa-Ana-Winde sind in der Region berüchtigt. Vor allem
im Winter fegen diese trockenen, warmen Winde aus der Wüste in Richtung
Pazifik. Wie ein ausgewachsener Föhnsturm in den Alpen. Zwischen einem
Hochdruckgebiet im Landesinneren und einem Tiefdruckgebiet weiter
südlich auf dem Meer wird die Luft Richtung Küste gesogen.

Kalifornien: Tausende auf der Flucht vor heftigen Waldbränden

Doch die heute herrschenden Democrats in Kalifornien wissen davon nichts
mehr: Windig war es häufig, Vorsorge gilt als Fremdwort, die richtige
woke Gesinnung scheint ihnen wichtiger als Löschwasser. Und so muss die
Region bitter ausbaden, was grün-linke Irrwege im Laufe der letzten
Jahre angerichtet haben.

Hinzu kommt Brandstiftung: Ein Obdachloser, der mutmaßlich für den
Ausbruch eines Feuers am Donnerstag verantwortlich ist, wurde von
Anwohnern dingfest gemacht, und später verhaftet. Zu möglichen Motiven
ist noch nichts bekannt.

Jetzt macht eben die Realität den Hollywoodbildern heftige Konkurrenz:
Schneisen der Verwüstung sind zu sehen, Satellitenbilder zeigen Orte, in
denen sämtliche Häuser in Schutt und Asche gelegt wurden. Haus an Haus,
dicht nebeneinander stehend – nur noch rauchende Ruinen. Die Feuer haben
sich unter anderem durch den Stadtteil Pacific Palisades gefressen und
alles niedergebrannt, was brennbar war. Dies ist einer der nobleren
Stadtteile im Westen von Los Angeles, in denen Hollywoodstars in Hülle
und Fülle wohnen. Viele Villen der Stars sind abgebrannt, Hollywoodikone
Tom Hanks ist gerade noch einmal davon gekommen. Seine luxuriöse Villa
steht wundersamerweise unbeschädigt inmitten rauchender Trümmer. Ebenso
die von Steven Spielberg, wie Bild weiß.

Immerhin geben die amerikanischen Behörden bei den Waldbränden in
Kalifornien leichte Entwarnung. Die Winde haben nachgelassen, die die
Feuer begünstigten, zudem sei es gelungen, die Brandherde teilweise
einzudämmen. Ab heute soll das erste von acht C-130-Flugzeugen als
Löschflugzeug einsatzbereit sein, die das U.S. Northern Command auf die
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Kanalinseln in Südkalifornien verlegt hat.

Insgesamt haben die Brände rund um Los Angeles bereits eine Fläche von
rund 116 Quadratkilometern verwüstet – das entspricht in etwa der Größe
der Stadt San Francisco. Amerikanische Medien bezeichnen die
Brandkatastrophe schon jetzt als historisch für die Stadt Los Angeles.
Vor allem wehten die Santa-Ana-Winde in Kalifornien in diesem Jahr
besonders stark und erleichterten die rasche Ausbreitung der Brände und
fachten diese immer wieder an.

Immer heftiger in die Kritik gerät die Bürgermeisterin von Los Angeles,
Karen Bass. Während Los Angeles brennt und Zehntausende von Menschen auf
der Flucht sind, war die ehemalige Arzthelferin mit
Migrationshintergrund nach Ghana gereist. Gerade zurückgekehrt nach Los
Angeles, wollte ein Reporter von Sky News noch auf dem Flughafen von ihr
etwas zu der Katastrophe hören – doch sie sagte keinen Ton.

Sie hatte das Budget der Feuerwehr um 23 Millionen US-Dollar gekürzt,
viele Feuerwehrleute mussten entlassen werden. Jetzt werden sogar
Gefängnisinsassen, die im Knast eine Ausbildung zum Feuerwehrmann
absolviert haben, zum Löschen geschickt. Häufig aber stehen sie mit
ihren Kollegen vor Hydranten, aus denen kein Wasser kommt.
Missmanagement allerorten.

This is a heartbreaking piece of tape. Palisades resident
Rachel Darvish rushes up to confront Governor Newsom, begging
him for answers and help. She demands to know why the fire
hydrants have no water. He claims he is trying to call
President Biden but has no cell service.…
pic.twitter.com/LeCpgJ94qv

— Charlie Kirk (@charliekirk11) January 10, 2025

Der konservative Aktivist und Autor Charlie Kirk will die Wende, ist
Mitbegründer und Vorsitzender der Organisation „Turning Point USA“ sowie
Mitglied des in republikanischen Kreisen gut vernetzten Council for
National Policy. Kirk postet einen Videoausschnitt, wie eine Bewohnerin
von Palisades, Rachel Darvish, in Panik zu Kaliforniens Gouverneur Gavin
Newsom eilt und von ihm wissen will, warum die Hydranten kein Wasser
haben. Der Gouverneur, der gerade in ein Auto einsteigen will,
behauptet, er wolle Präsident Biden anrufen – habe aber gerade keinen
Handyempfang.

Donald Trump, der designierte Präsident, nutzte die Gelegenheit, um
Newsom anzugreifen: „Bis zu diesem Moment haben Gavin Newscum [Wortspiel
mit dem Wort „scum“, was so viel bedeutet wie „Schmutz“] und seine Leute
exakt NULL Prozent der Brände eingedämmt“, schrieb Trump. „Das ist kein
Regierungshandeln.“ Bereits vor drei Monaten sprach Trump im Podcast von
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Joe Rogan über das komplett ausgeuferte Missmanagement in Kalifornien.

Brände gab es immer wieder, doch hätten sie mit einer vernünftigen
Daseinsvorsorge längst nicht so katastrophal ausfallen müssen. Aber
rationale Politik und grün-woke Gesinnung passen so gut zusammen wie
Feuer und Wasser.#

 

Here is President Trump three months ago on the famous Joe
Rogan episode talking about how California refuses to build
water reservoirs and manage their forests to prevent wildfires.
pic.twitter.com/o5gUSkXexh

— Greg Price (@greg_price11) January 8, 2025

 

This might be the greatest takedown of LA Mayor Karen Bass that
I have ever seen.

No response. Not one word. Just blank, blinking
panic.pic.twitter.com/Q30f5lg0J3

— Jeff Carlson (@themarketswork) January 8, 2025

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier

 

These houses are worth Millions. I wonder if they will get
treated like the people in North Carolina?

This is Malibu – one of the wealthiest affluent places on the
entire planet, now it’s being burnt to ashes.

Have you ever seen anything like this ever before?
pic.twitter.com/10qR4BEvVi

— Johnny Midnight ⚡️ (@its_The_Dr) January 8, 2025

Anmerkung der Redaktion

Video in X von Michael Schellenberger über das verantwortungslose
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Missmanagement von Gouverneur Newsom und die Bürgermeisterin von Los
Angeles unterstützt von sehr vielen Hollywoodstars, und div,
Wellenretter wie Sierra Club

 

For more than a decade, the media, Democrats, and Hollywood
have told us that Western civilization in general and the
United States in particular are white supremacist, genocidal,
and unsustainable. The founding of America occurred not in 1776
but rather in 1619 with the… pic.twitter.com/jD4f0Mq3oo

— Michael Shellenberger (@shellenberger) January 10, 2025

Dichtes Schneetreiben Ende Juni in
Kanadas Waldbrand-Provinz Alberta
geschrieben von AR Göhring | 21. August 2025

von AR Göhring

Lokale Medien, nicht aber die großen, meldeten Ende Juni massive
Schneefälle in der kanadischen Provinz Alberta.

O-Ton eines Beobachters:

Es hat in Lake Louise, Alberta, geschneit. Ich hoffe, Sie haben
Winterreifen dabei? Nur Spaß, die Straße sollte bis dahin frei
sein. 18. Juni, Highway 93.

Pikant: Gerade Alberta ist bekannt für seine großflächigen Waldbrände,
deren Qualm zeitweilig sogar über New York hinwegzog. Und über
Deutschland, wie der DWD meldet:

Die Rauchwolke der Waldbrände in Kanada erreicht Deutschland

Die Brände könnten allerdings, wie in Griechenland und Italien häufig,
gelegt sein- womöglich sogar von „Aktivisten“, um ihr Narrativ zu
befeuern.
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Die deutschsprachigen Massenmedien berichteten über die Brände und den
Smog in der Metropole NYC ausgiebig, über den Wintereinbruch in der
Brand-Provinz Aberta hingegen (fast) gar nicht. Auch nicht über die
Ausdehnung der Skisaison in Colorado, bis in den Juni hinein, nicht.

Wir haben also beides in Nordamerika – sommerliche Hitze und
Trockenheit, aber aktuell auch Schneefälle. Was sagt es uns –
Erderwärmung oder solares Minimum? Oder natürliche Variabilität, die es
seit Menschengedenken gibt?

Das Sommer-Ritual
geschrieben von Admin | 21. August 2025

von KlimaNachrichten Redakteur

Alle Jahre wieder, man kann fast die Uhr danach stellen, folgen die
gleichen Meldungen in den Medien. Eine davon betrifft Waldbrände. Wenn
es lange Zeit nicht geregnet hat, dann begünstigt diese Tatsache
Waldbrände. Die Temperatur ist dabei fast nicht entscheidend. Waldbrände
gibt es auch im Frühjahr, es muss nur lange genug nicht regnen. Es kann
sie sogar im Winter geben. Die Monate mit den meisten Bränden in
Deutschland sind der April und der Juni.

So ist es auch dieses Jahr ein wiederkehrendes Ritual. Der Wald um das
brandenburgischen Jüterbog brennt. Reflexartig wird der Klimawandel aus
der Kiste geholt. Das ist aber allenfalls nur bedingt richtig.
Waldbrände entstehen fast immer durch Menschen, entweder absichtlich
oder fahrlässig. Das Problem bei Jüterbog (und auch anderen Waldflächen)
ist die Tatsache, dass sie jahrzehntelang militärische Übungsplätze
waren. Der Boden ist verseucht mit Munition, Löscharbeiten sind
lebensgefährlich. In Jüterbog kann die Feuerwehr nur aus geräumten
Gassen heraus das Feuer bekämpfen, was aber nicht erfolgreich sein kann.
Man lässt das Feuer dort walten, solange keine Menschen gefährdet sind.
Erschwerend kommt dazu, dass in Brandenburg sehr viele Nadelbäume die
Wälder prägen. Ihre Nadeln brennen bei Feuer besonders gut und tragen es
weiter.

Die Chance, dass auch um Jüterbog Menschen den Wald angezündet haben,
ist groß, ganz gleich ob aus krimineller Energie oder aus Blödheit.
Dennoch werden wir in den Medien nur vom Klimawandel lesen, aber nichts,
von fehlender Adaption. In andere Teilen Brandenburg ist es ebenfalls
trocken, aber dort können Feuer gelöscht werden, weil wir Menschen uns
darauf eingestellt haben und Feuerwehren löschen können. Es ist zudem
auch einfacher mit Achselzucken auf das Klima zu verweisen, statt die
Räumung der Munition zu veranlassen. Das ist teuer und offenbar nicht
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https://eike-klima-energie.eu/2023/06/16/das-sommer-ritual/
https://klimanachrichten.de/author/redakteur/


gewollt. Die Tagesschau dazu:

“Die Feuerwehr stellt sich darauf ein, dass der Einsatz gegen den
Waldbrand auf einem ehemaligen Truppenübungsplatz bei Jüterbog (Teltow-
Fläming) noch Tage dauern wird. Die Feuerwehrleute kommen nicht nah
genug an die Brandherde heran, weil das Gebiet mit alter Munition stark
belastet ist. Es sei nur möglich, sich wegen der Explosionsgefahr auf
geräumten Wegen rund um das Gebiet zu bewegen. Die Feuerwehr
kontrolliere den Brandschutzstreifen und halte ihn nass, um zu
verhindern, dass das Feuer auf weitere Areale übergreift. “Es ist
frustrierend für den Feuerwehrmann, der hier steht und nichts machen
kann”, sagte Feuerwehr-Einsatzleiter Rico Walentin. Insgesamt betrachtet
dehne sich der Brand weiter aus und die Rauchentwicklung nehme wieder
und ziehe in Richtung Treuenbrietzen, warnt die Feuerwehr.” 

Das Landwirtschaftsministerium hat interessante Daten und Fakten zu dem
Thema Waldbrand. Leider fehlen noch die 2022er Daten. Sie erscheinen
erfahrungsgemäß im Sommer. Bis 2021 sah der Trend jedenfalls so aus wie
auf dem Chart. Das passt nur schwer zur Gleichung, es wird immer
schlimmer.

https://www.tagesschau.de/inland/regional/brandenburg/waldbrand-jueterbog-102.html


(Abbildung: Screenshot BMEL)

Wir hatten bereits im Jahr 2019, das ist das Jahr mit einem extremen
Peak über das Thema geschrieben und auch über die Reflexe der bekannten
Protagonisten. Es hat sich nicht viel daran geändert.

Der Beitrag erschien zuerst auf dem Blog Klimanachrichten
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Brennt wirklich mehr Wald als
früher?
geschrieben von Admin | 21. August 2025

Es ist Sommer. Es ist immer wieder heiß. Es ist trocken. Und der
Wald brennt. Alles klar: Wir bekommen die Folgen des Klimawandels
zu spüren.

von Thilo Spahl

„Waldbrände durch Klimakrise” sagt Spiegel Online, „Risiko wird mit
Klimakrise immer größer“ erfahren wir bei tagesschau.de. „Der
Klimawandel schafft Voraussetzungen für verheerendere Feuer”, weiß der
„Faktenfuchs” vom Bayerischen Rundfunk.

Aber beobachten wir hier wirklich die Folgen des Klimawandels? Brennt es
heute in Deutschland mehr als früher? Und wenn ja, warum? Schauen wir
zunächst auf die Antworten zweier Medienlieblinge aus der deutschen
Klimakatastrophen-Community.

Laut Windradpapst Volker Quaschning sind verhinderte Windräder schuld an
den Waldbränden: „Es gibt Menschen, die #Windkraft verhindern, um
angeblich den #Wald zu schützen. Das Gegenteil ist aber der Fall. Jedes
verhinderte Windrad heizt die #Klimakrise an mit Hitze, Dürre und
Waldbränden.“ (In gewisser Hinsicht hat er recht. Überall wo wir den
Wald roden, um Windkraftwerke zu errichten, kann es auch keinen
Waldbrand mehr geben.)

Und laut Klimafolgenpapst Stefan Rahmstorf ist es die Hitze: „Nein,
Hitze ist nicht der *Auslöser* von Bränden, sondern der Grund, warum die
Vegetation brennt wie Zunder.“ (Wer erklärt ihm den Unterschied zwischen
Hitze und Trockenheit?)

Waldbrände in Deutschland

In Europa sind hauptsächlich die südlichen Länder betroffen, aber auch
in Deutschland brennt es natürlich ab und zu. Anfällig sind vor allem
die Kiefernreviere in Nord-Ost-Deutschland und Niedersachsen. Und ein
paar Brände machen der Feuerwehr in den vergangenen Wochen zu schaffen.
Dafür gibt es spezifische Gründe.

Die Brände in diesem Jahr im sächsischen Osterzgebirge haben vor allem
deshalb lange gebrannt, weil in dem steilen Gelände schwer gelöscht
werden kann beziehungsweise das Risiko für die Feuerwehrmänner besonders
groß ist, wenn sich das Feuer hangaufwärts bewegt. Generell ist aber
Brandenburg das Bundesland mit der größten Waldbrandgefahr. Dafür gibt

https://eike-klima-energie.eu/2022/08/22/brennt-wirklich-mehr-wald-als-frueher/
https://eike-klima-energie.eu/2022/08/22/brennt-wirklich-mehr-wald-als-frueher/
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https://www.tagesschau.de/inland/waldbraende-179.html
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es laut Brennpunkt Wald vier wesentliche Ursachen, die alle nichts mit
dem Klimawandel zu tun haben:

„Erstens entstanden in Brandenburg über viele Millionen Jahre
trockene Sandböden, die wenig Wasser speichern.
Zweitens: Die klimatischen Faktoren sorgen in Brandenburg für wenig
Niederschläge. Im Gegensatz zu weiten Teilen Deutschlands ist das
Klima in Brandenburg subkontinental.
Drittens gibt es in Brandenburg sehr viele Kiefernreinbestände.
Kiefern liefern viele ausgetrocknete Nadeln als Brandmaterial und
werden nur langsam von Bodenorganismen zersetzt.
Viertens gibt es in Brandenburg große Mengen an nicht-explodierter
Munition aus dem Zweiten Weltkrieg. Zum Beispiel auf Übungsplätzen
des Militärs. Weil diese Munition noch explodieren kann, können die
Einsatzkräfte bei Waldbränden nicht einfach mit ihren
Löschfahrzeugen in die betroffenen Gebiete fahren. Das macht es für
die Einsatzkräfte schwerer, den Brand zu löschen und der Waldbrand
kann sich großflächiger ausbreiten.”

Brandschutz vs. Biodiversität

Ein weiterer wichtiger Grund ist die veränderte Waldnutzung.
Feuerökologe Prof. Johann Goldammer vom Global Fire Monitoring Center in
Freiburg erklärt im Deutschlandfunk, was heute anders ist als früher:

„Wir waren bei den Bränden am vergangenen Wochenende in Torgau in
Nordsachsen mit dabei. Da haben wir gesehen, dass solche
Kiefernbestände, die vom Feuer noch nicht betroffen waren, völlig
ungepflegt waren, mit einem sehr, sehr großen Anteil von umgestürzten
Bäumen, von Totholz, also alles Bäume, die nicht aufgearbeitet wurden.
Und das ist ein großer Unterschied zu einer Situation, wenn wir die mit
der Zeit vor 30 oder vor 40 Jahren vergleichen, wo praktisch
Durchforstungsholz sehr intensiv genutzt wurde, wo praktisch im Wald
kein Totholz liegen blieb.

Und dann solche Feuer, die eigentlich nicht ungewöhnlich waren, gerade
in den Kiefernforsten in Nordostdeutschland, dass dann solche Feuer sich
als reine Grasfeuer darstellten, im Unterstand der Kiefernwälder. Und
diese Grasfeuer haben keine lange Verweilzeit. Die gehen relativ rasch
durch den Bestand durch. Und die Kiefern haben auch die Eigenschaft,
dass sie eine sehr starke Borke am Stammfuß haben, und da sehen wir
immer wieder, dass wenn ein solch leichtes Feuer durch den Bestand geht,
dass das dem stehenden Bestand eigentlich gar nichts ausmacht. Wenn wir
einen Bestand der gleichen Altersklasse heute haben und haben diesen
hohen Anteil an Totholz drin, dann frisst sich das Feuer sozusagen vor
Ort fest, betrifft auch den Stammfuß, erreicht die Wurzeln, und dann ist
die Mortalität so groß. Im Grunde genommen kann sie sehr schnell 100
Prozent erreichen. Das sind die Beobachtungen. Die sind also auf die
veränderte Bewirtschaftung der Wälder zurückzuführen.”

https://brennpunkt-wald.de/thema/ursachen-waldbrand-infografik/
https://www.deutschlandfunk.de/waldbraende-schneisen-goldammer-brandenburg-100.html


Wenn es darum gehe, die Biodiversität zu fördern oder viel Kohlenstoff
terrestrisch zu speichern, dann habe man „tatsächlich eine hohe Last an
potenziellem Brennmaterial. Und wenn wir dann eine Situation haben, wie
in diesem Jahr, dann haben wir eigentlich genau das Gegenteil erreicht,
nämlich dass das Ökosystem durch ein Feuer völlig zerstört wird“. Wenn
der Wald intensiv bewirtschaftet worden wäre, hätte es das Problem nicht
gegeben. Goldammer resümiert: „Wenn wir Bestände haben, die wir aus
bestimmten Gründen für Biodiversität oder für Kohlenstoffspeicherung
aufbauen und bewirtschaften wollen, dann müssen diese Bestände besonders
gesichert werden vor Feuer.”

Keine Zunahme in den letzten Jahrzehnten

Im langjährigen Mittel (1993 bis 2019) verzeichnen wir in Deutschland
1.035 Waldbrände mit durchschnittlich 656 Hektar betroffener Fläche. Die
Schadenssumme beträgt gerade einmal 1,38 Millionen Euro. Waldbrände
kosten uns also pro Jahr etwa so viel, wie wir alle 30 Minuten für die
Subventionierung von Solar- und Windenergie ausgeben.

Wie diese Grafik zeigt, gibt es in den letzten 30 Jahren in Bezug auf
Anzahl und Ausmaß keinen Hinweis auf eine Zunahme der Waldbrände. Die
Spitzenwerte sind in dieser Darstellung des Bundesumweltamts ohnehin
nicht zu sehen, da sie in der Vergangenheit liegen. Im Jahr 1975
brannten allein in Niedersachsen über 8.000 Hektar. Im in der Grafik
noch nicht verzeichneten Jahr 2021 kamen wir in ganz Deutschland dagegen
nur auf 548 Waldbrände auf einer Gesamtfläche von 148 Hektar.

Dürre durch Klimawandel

Ein Grund, weshalb immer mehr Leute nervös werden, liegt darin, dass wir
jüngst (2018 und 2019) sehr trockene Jahre hatten. Ist das der
Klimawandel? Wird es in Deutschland durch den Klimawandel immer
trockener im Sommer? Wenn wir uns die Sommer-Niederschläge der letzten
140 Jahre anschauen, die im Wetterkanal von Jörg Kachelmann dargestellt
sind, müssen wir verneinen. Es gibt keinen eindeutigen Trend (siehe
hier).

Und wenn wir die Spitzenwerte heraussuchen, sehen wir, dass sowohl vier
der trockensten Sommer als auch vier der nassesten Sommer in der
jüngeren Vergangenheit, den letzten 30 Jahren, liegen (siehe hier). Im
Winter ist von einem Trend zu mehr Trockenheit erst recht nichts zu
sehen. In der Hitliste stehen sieben nasse Winter nur drei trockenen
Wintern seit 1990 gegenüber.

Auch in Europa und insbesondere den südeuropäischen Ländern gibt es
keine Zunahme der Brände, sondern insgesamt einen rückläufigen Trend,
wie diese Grafik der Europäischen Umweltbehörde zeigt.

Natürlich wird dort darauf verwiesen, dass, auch wenn in den letzten 30
Jahren trotz Klimaerwärmung ein Rückgang zu verzeichnen war, sich die
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Fläche in Zukunft, bei einem (unrealistischen) Anstieg der globalen
Temperaturen um drei Grad, verdoppeln könnte. Außer man verbessert das
Feuermanagement, dann könne der Anstieg auch „substanziell” begrenzt
werden. Mit anderen Worten: Auch bei Worst-Case-Szenarien für die
Klimaerwärmung werden in Zukunft Waldbrände, auch wenn das
Waldbrandrisiko unter Umständen steigen dürfte, ein relativ einfach
beherrschbares Problem darstellen.

Für die nähere Zukunft mag in Deutschland die Energiekrise ihren Beitrag
zur Prävention leisten: Wenn erst einmal ein großes Brennholzsammeln in
der ländlichen Bevölkerung Ostdeutschlands losgeht, könnte sich
mittelfristig die über die Jahre gewachsene Brandlast der dortigen
Wälder erheblich reduzieren.

Dieser Beitrag erschien zuerst bei Novo-Argumente.

https://www.novo-argumente.com/artikel/klimawandel_waldbraende_nehmen_nicht_zu

